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124.

Ausgrabungen auf der ,,Heidenburg" im Aathal.

Nachgrabungen, die auf Hefugien unseres Landes schon vorgenommen wurden,
haben bekanntlich stets ein ziemlich negatives Resultat aufzuweisen gehabt, da es nur
dem Zufalle zu verdanken ist, wenn überhaupt etwas von Belang gefunden wird. Trotz
diesem sehr wahrscheinlichen Misserfolge liess ich mich nicht abhalten, auf der »Heidenburg«

im Aathal einmal nachzuschauen.

Da der umfangreiche, kegelförmig ansteigende Hügel behufs Kiesausbeutung für
die Vereinigten Schweizerinnen auf der nördlichen und östlichen Seite blosgelegt ist,
erleichterte es mir die Arbeiten wesentlich.

Schon nach wenigen Schaufelstichen stiess ich 30—00 cm. unter der
Oberfläche auf eine Menge Topfscherben, unter denen sich eine ganze Anzahl mit hübschen

Verzierungen befand. Auch Knochenstücke von der Kuh kamen hin und wieder zum
Vorschein, ebenso fand sich eine Mühle, analog denjenigen aus den Pfahlbauten vor. —
Leider sollte es bei diesen Funden bleiben ; doch bieten diese schon viel Interesse.

Die Topfscherben sind auffallend stark mit Quarzkörnern vermischt, einzelne, was
ich au denen von Robenhausen etc. nie beobachtete, auch mit Seesand, so dass man die

kleinen Muschelschalen noch deutlich erkennen kann und sind theilweise bedeutend besser

gebrannt, als die der Pfahlbauten. Die Verzierungen schliessen sich enge an die von
Kobenhausen an. Während dort zum grössten Theile von Fingernägeln herrührende
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Verzierungen vorkommen, sind es hier mit Ausnahme eines einzigen Stückes, das ganz
den Charakter der Pfahlbauten hat, mit Stäbchen ausgeführte, regelmässig um den

Rand laufende Eindrücke. Ein weiteres Fragment erinnert an die römischen Dachziegel,

mag vielleicht von einem solchen herrühren. Auffallenderweise befindet sich in einem

fast halben Töpfchen in der Mitte des Bodens eine Oeffnung, genau wie bei unseren

Blumentöpfen.
Es geht hieraus hervor, dass die Topfscherben sehr verschiedenen Perioden

angehören. Das älteste Fragment mit Fingereindrücken schliesst an die Pfahlbautenzeit

an, die Mehrzahl gehört in den Beginn der Bronzezeit und in diese selbst, und endlich
auch ein Stück in die frühe Römerzeit. Wir können aus diesem ferner schliessen, dass

die Erbauung der Heidenburg zum Zufluchtsort an das Ende der Pfahlbautenzeit zu
setzen ist und dass sie bis in die Römerzeit als solcher benutzt wurde.

Die auffallende Menge der Topfscherben, nicht auf dem Refugium, sondern nur
am Abhänge desselben, beweist, dass während dem temporären Aufenthalte der Bewohner

mit Vorliebe die Töpferei gepflegt wurde und die bei dem Brennen etc. missrathenen Stücke

einfach über den Abhang hinabgeworfen wurden. Anders kann ich mir die grosse
Menge Topfscherben nicht erklären.

Es bleibt aber noch ein lläthsel zu lüften. Von wem wurde die Heidenburg als

Zufluchtsort benutzt? Eine landansässige Bevölkerung aus jener Zeit ist bis jetzt in der

ganzen Umgebung nirgends konstatirt und die Pfahlbauer können es auch nicht gewesen
sein, es mussten sich auf den Topfscherben mehr jener Fpoche entsprechende
Verzierungen vorfinden.

Ist der kaum eine halbe Stunde von der Heidenburg in der sogen. Hexrüti
aufgefundene Schalenstein vielleicht gleichen Alters, wie die Heidenburg als Refugium

H. Messikommer, Sohn.

125.

Der Salezer Bronzefund.

Anfangs März laufenden Jahres wurden in der Nähe des Dorfes Salez im St.Gallischen
Bezirk Werdenberg 60 ganz gleiche Bronzewerkzeuge zum Theil ohne alle Gebrauchsspuren
gefunden, welche nach Angabe vpn Rheiningenieur Wey in einem für Kiesabfuhr gemachten
Anschnitt eines Hügels gefunden wurden, und von einer schwarzen Umhüllung umgeben

gewesen sein sollen. In den »Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft« (Pfahlbauten,
Heft 7) ist bei den Abbildungen über die Funde in Uhldingen am Untersee ein solches

Geräthe abgebildet, und dort als Falzbeil bezeichnet. Obschon dieses Werkzeug eine beii-
förmige Schneide besitzt, so ist doch bei der ganzen Gestaltung desselben kaum seine

Verwendung als Schlagwaffe zu vermuthen, wie denn überhaupt der Falz, wenig über die nur
Hand breit lange Handhabe vorstehend, eine andere Bestimmung voraussetzen lässt, es

wäre denn dass damit die Einfügung in Hirschhorn bezweckt worden ist. Andere sind
darum der Meinung, das Geräthe habe zum Abziehen von Thierhäuten gedient, sei

folglich als Keil zur Verwendung gelangt. Ebensowohl könnte dann aber auch die

Bestimmung zum Abschälen der Baumrinden vermuthet werden. Bei Waltensburg fand
sich, ebenfalls unter Steintrümmern bedeckt, ein ähnliches aber viel grösseres Instrument
vor, welches jedoch, statt des dürftigen Fakes, zwei stärker hervortretende und convergirende
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